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WINDKRAFT IN DER REGION Phänomen Infraschall

Der Schall, den man nicht hört
Besonders in den

ländlichen Regionen
Hessens müssen die
Menschen mit mehr
und mehr Windener-
gieanlagen in ihrer
Umwelt leben. Kla-

gen über gesundheit-
liche Probleme häu-
fen sich. HNO-Arzt

Dr. Jörg Brauneis be-
leuchtet das Phäno-

men Infraschall.

VON DR. JÖRG BRAUNEIS

D erzeit gibt es 1159 Wind-
energieanlagen (WEA) in

Hessen. Das Ausbauziel sind
2300 bis 2800 Anlagen, die
vor allem in den Waldregio-
nen Hessens errichtet wer-
den sollen. Gleichzeitig häu-
fen sich Klagen von Anwoh-
nern über gesundheitliche
Probleme: So wird über Er-
schöpfung, Schlaflosigkeit,
Atemnot, Depressionen,
Herzrhythmusstörungen,
Ohrgeräusche, Schwindel,
Hör- und Sehstörungen be-
richtet.

Da es in Deutschland trotz
der hohen Bedeutung, die der
Windkraft für die Energie-
wende zugemessen wird, nur
wenig medizinische For-
schung über gesundheitliche
Auswirkungen von WEA gibt,
wird die öffentliche Diskussi-
on über dieses Thema aktuell
vor allem von medizinischen
Laien geführt. Daher sah sich
das eher konservative Deut-
sche Ärzteblatt veranlasst, im
Februar 2019 die deutsche
Ärzteschaft umfassend über
den Stand des medizinischen
Wissens zum Thema Gesund-
heitsschäden durch Infra-
schall an WEA zu informie-
ren.

Der Infraschall
Infraschall ist Schall von ei-
ner Frequenz unterhalb 20
Hertz und kann von Men-
schen nur bei extrem hohen
Schalldrucken wahrgenom-
men werden. Manche Men-
schen hören den Infraschall
bei hoher Schallenergie als

Brummen, andere empfin-
den niederfrequente Körper-
vibrationen. Aufgrund der
großen Wellenlänge des In-
fraschalls wird dieser durch
Luft und Boden kaum ge-
dämpft. Auch Hindernisse
wie Felsen, Schutzwälle oder
Gebäude können den sich na-
hezu verlustfrei ausbreiten-
den Infraschall nicht abschir-
men. Es gibt zahlreiche na-
türliche Quellen für Infra-
schall – Erdbeben, Meeres-
brandung, Stürme – und ne-
ben den WEA viele von Men-
schen verursachte Quellen:
Gasturbinen, Kompressoren,
Heizungs- und Klimaanlagen
sowie Automotoren.

Windturbinensyndrom
Flüssigkeitsräume im Hör-
und Gleichgewichtsorgan des
Innenohres reagieren emp-
findlich auf Infraschall – be-
sonders dann, wenn bereits
eine Innenohrerkrankung

vorliegt. Das fanden Ärzte an
der Universität von Toronto
heraus. Das „Windturbinen-
Syndrom“ ist gekennzeich-
net durch Schwindel, Übel-
keit und unwillkürliche Au-
genbewegungen. Wissen-
schaftler am Universitätskli-
nikum Hamburg-Eppendorf

entdeckten, dass Infraschall
die Aktivität der Nervenzel-
len im Gehirn deutlich verän-
dern kann, besonders in Ru-
he. Welche Auswirkungen
dies auf die Gesundheit hat,
kann noch nicht abschlie-
ßend beurteilt werden. So
gibt es allerdings auch Hin-

weise, dass Infraschall das Ar-
beitsgedächtnis verbessern
kann.

Nocebo-Effekt
Die tatsächliche, gesundheit-
liche Relevanz des Infra-
schalls durch WEA kann
auch deshalb schlecht beur-
teilt werden, weil das Aus-
maß der gesundheitlichen
Beeinträchtigungen durch
den Nocebo-Effekt überlagert
werden. „Nocebo“ ist Latein
und heißt „Ich werde scha-
den“. In der Medizin be-
schreibt man damit das Phä-
nomen, das allein schon die
Erwartung eines schädigen-
den Einflusses durch ein Me-
dikament oder einen äuße-
ren Einfluss, zum Beispiel In-
fraschall, Gesundheitsstörun-
gen auslösen kann. Nocebo
ist damit das Gegenteil des
bekannteren Placebo-Effekts
(Placebo – lateinisch für „ich
werde gefallen“). red/esp
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Dr. Jörg Brauneis (58) stammt
aus Eschwege und lebt in der
nordhessischen Kreisstadt.
Der verheiratete Vater dreier
erwachsener Kinder studierte
Humanmedizin in Göttingen.
Der Fachmediziner war dort
zunächst als Assistenz-, dann
als Oberarzt an der Hals-, Na-
sen- und Ohrenklinik des Uni-
Klinikums tätig. Seit 25 Jah-
ren ist Dr. Brauneis niederge-
lassener HNO-Arzt in Eschwe-
ge. In seiner Freizeit geht er
gern mit seinen Hunden zur
Jagd, zählt Naturbeobach-
tungen zu seinen bevorzug-
ten Hobbys und engagiert
sich für den Schutz der Natur.
zcc FOTO: CHRIS CORTIS

Infraschall: Ein Fazit
Infraschall entsteht durch zahlreiche natürliche und techni-
sche Quellen – er kann nicht mit den üblichen Methoden der
Schalldämmung vermindert oder ausgeschaltet werden.
Zweifelsfrei hat Infraschall Auswirkungen auf den menschli-
chen Körper. Am bekanntesten ist das Windturbinen-Syn-
drom, das am Innenohr ähnliche Symptome wie die Seekrank-
heit verursachen kann. Aber auch Auswirkungen auf be-
stimmte Areale des Gehirns und auf Herzmuskelzellen sind
beschrieben. Es besteht, besonders in Deutschland, ein Defizit
an medizinischer Forschung über die gesundheitlichen Aus-
wirkungen. Dieses aufzuarbeiten ist dringlich, da durch den
flächendeckenden Ausbau der Windenergie große Teile der
Bevölkerung der dauerhaften Einwirkung von Infraschall aus-
gesetzt werden. red/esp

Meinhard
informiert zum
Energiesparen
Grebendorf – Die Hessische
Energiespar-Aktion und die
Gemeinde Meinhard infor-
mieren darüber, dass bis zum
Mittwoch, 7. August, in der
Gemeindeverwaltung in Gre-
bendorf an der Sandstraße 15
die Ausstellungen „Altbausa-
nierung“ und „Energiespa-
ren“ zu sehen sind. Kostenlo-
ses Informationsmaterial ist
ebenfalls vor Ort erhältlich.
Die Ausstellungen informie-
ren über Möglichkeiten zur
Energieeinsparung im Ge-
bäudebestand und zeigen die
Effekte der Energiesparmaß-
nahmen am Beispiel eines
Einfamilienhauses. Energie-
sparen im Altbau ist in der
Regel wirtschaftlich und er-
höht vor allem die Behaglich-
keit im Haus. Dargestellt wer-
den die konkreten Schritte,
mit denen Hauseigentümer
ihren Altbau im Rahmen ei-
ner Gebäudemodernisierung
zum Energiesparhaus ma-
chen können.

Die Ausstellungen werden
allen 16 Städte- und Gemein-
deverwaltungen vonseiten
des Fachdienstes Abfallwirt-
schaft und Klimaschutz des
Werra-Meißner-Kreises ange-
boten (Bestellung unter Tele-
fon 0 56 51/3 02 47 51) und
sind seit Januar schon durch
sechs Kommunen „gereist“.
Der nächste Standort wird in
der Zeit von Mitte August bis
Mitte September Bad Sooden-
Allendorf sein.

energiesparaktion.de

Abendstimmung
in den Hie- und
Kripplöchern
Frankershausen – Die Abend-
stimmung im einmalig schö-
nen Gebiet der Hie- und
Kripplöcher nahe des Berka-
taler Ortsteils Frankershau-
sen ist etwas ganz Besonde-
res: Im August gaukeln dort
die Schmetterlinge über ei-
nen Blütenteppich aus Wil-
der Möhre, Hufeisenklee,
Odermennig und Glocken-
blumen, und aus der Ferne
hört man die Abendglocken
läuten. Die eindrucksvolle
Wacholderheidelandschaft
wird durch Hüteschafhaltung
erhalten. Für den Gebietsteil
der Kripplöcher gilt ein Betre-
tungsverbot wegen Einsturz-
gefahr. Die Naturparkführe-
rin Hanna Wallbraun führt
ihre Gruppe jedoch sicher
durch dieses Gelände bis hin
zum Kuhloch – ein Erdfall, in
dem vor 60 Jahren ein Kuhge-
spann versank.
Termin für die rund fünf Kilome-
ter lange, geführte Wanderung
ist Samstag, 3. August, von 17
Uhr bis 20 Uhr. Es ist unbedingt
eine Anmeldung unter Telefon
0 56 51/ 99 23 30 sowie per E-
Mail an info@naturparkfrauhol-
le.land erforderlich. esp

Feuerwehrtag
Waldkappels
in Burghofen
Burghofen – Der Stadtfeuer-
wehrtag Waldkappels findet
am Samstag, 24. August, in
Burghofen statt. Los geht es
um 13 Uhr mit den Wett-
kampfübungen; im An-
schluss steht die Ehrung der
Sieger an. Ab 17 Uhr spielt die
Feuerwehrkapelle, und ab
20.30 Uhr lädt die Partyband
„The Querbeats“ ein zum
Tanz. Das teilt Stadtbrandin-
spektor Carsten Degenhardt
mit. esp

Organistin verlässt Nordhessen
Elisabeth Hensgen gibt am Sonntag ihr Abschiedskonzert in der Region

spontan das Programm wech-
selt. „Manchmal merke ich –
die Lieder, die ich eingeplant
habe, passen nicht“, sagt
Hensgen. Für normale Gottes-
dienste darf die Organistin
das Vor- und Nachspiel aussu-
chen. „Ich spiele ganz gerne
flottere Sachen mit einem gu-
ten Rhythmus“, sagt sie.
Auch weil sie sich nur zu gut
daran erinnern kann, in der
Kirche zu sitzen und darauf
zu warten, dass der Organist
endlich fertig ist.

Auch in ihrer neuen Hei-
mat wird Elisabeth Hensgen
weiter Orgel spielen. Mitte
August verlässt die gebürtige
Sachsen-Anhälterin Nordhes-
sen. Gemeinsam mit ihrem
Mann, den sie in während ih-
res Studiums kennengelernt
hat, und ihren zwei Kindern
zieht sie nach Jülich in Nord-
rhein-Westfalen. sme

man einfach ausprobieren,
wie es sich anhört“, so Hens-
gen. Dass sie für die Musik
und die Stimmung, die sie
mit ihr erzeugt, ein gutes Ge-
fühl hat, zeigt sich auch da-
rin, dass Elisabeth Hensgen
bei Beerdigungen manchmal

sen gespielt. Nachdem sie im-
mer öfter gefragt wurde, be-
kam sie 2015 einen festen
Vertrag.

Neuen Stücken begegnet
sie mit musikalischem Fin-
gerspitzengefühl und Prag-
matismus: „Manchmal muss

rentocher – die die Sonntage,
die sie nicht in der Kirche
war, an einer Hand abzählen
kann – war es daher wohl fast
eine logische Konsequenz,
auch Orgel zu spielen.

Ihre Anfänge an der Orgel
machte sie in Sommersdorf
in Mecklenburg-Vorpom-
mern, wo sie nach dem Abi
eine Ausbildung zur Landwir-
tin machte. In der dortigen
Kirche gab es niemanden, der
die Orgel spielte, also bot sie
sich an. Nachdem sie 2011 für
ein Agrarwissenschaftsstudi-
um nach Witzenhausen zog,
war es daher selbstverständ-
lich, dass sie sich auch hier an
die Kirchengemeinde wende-
te, um sich zu engagieren
und weiter Orgel zu spielen.
Seitdem hat sie erst vertre-
tungsweise in Hundelshau-
sen und anderen Gemeinden
im Kirchenkreis Witzenhau-

Witzenhausen – Seit 2015 war
Elisabeth Hensgen als Orga-
nistin ein fester Bestandteil
der Witzenhäuser Stadtteile
Hundelshausen und Dohren-
bach. Wer den evangelischen
Gottesdienst in einer der Ge-
meinden besucht hat, kennt
das Orgelspiel der 29-Jähri-
gen. Nun verlässt sie die Regi-
on und wird aus diesem An-
lass am 21. Juli ein Abschieds-
konzert in der Kirche in Hun-
delshausen geben.

Ihre Liebe zur Musik hat
Elisabeth Hensgen bereits als
Kleinkind entdeckt. Mit nur
vier Jahren begann sie aus ei-
genem Willen, Klavierunter-
richt zu nehmen. Mit zwölf
Jahren begann sie zusätzlich,
Trompete zu spielen und war
seitdem immer Teil eines Po-
saunenchors. „Ich mache ein-
fach total gerne Musik“, er-
klärt Hensgen. Für die Pasto-

Die Organistin Elisabeth Hensgen zieht mit ihrer Familie nach
Nordrhein-Westfalen. FOTO: SARAH NEUMAYER


